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Deutscher Reichstag.
— Berlin,  5 . November.

Aus ver Tagesordnung stehen 36 tteine vinrragen.
Endlich kann man in der Fortsetzung der großen EtatS-
ssbatte fortfahren , die immer noch nicht zu Ende ist

Abg. Tfttinann (U. Soz . rechts ) richtet scharfe An¬
griffe gegen Dr . Helfferich und Graf Westarp , die er all
)ie Schuldigen am Zusammenbruch bezeichnet.

Reichskommissar für die Entwaffnung Peters : Bei
«er Ablieferung der Waffen der Organisationen mus
Rücksicht genommen werden auf die Verhältnisse de«
nnzelnen Gebiete , wie Bayern oder Ostpreußen . Ick
iitte , mir die Durchführung des Gesetzes Zeit zr
offen. Ich werde das Entwaffnungsgesetz objektiv , ganz
rnbeeinflußt von rechts oder von links , durchzuführen
o wie es vorgeschrieben ist.

Abg. Ternburg (Dem.): Alles , was hier bespro
hen und verhandelt worden ist , muß wertlos sein
denn die große Frage der Revision des Friedensver-
rages nicht gelöst wird . Der Redner geht des nähe¬
ren' auf die unerfüllbaren Bedingungen des Frieden»
«ertrages ein , dessen Revision Deutschland unbedingi
Krdern muß , will es nicht untergehen.

Abg. Alpcrs (Welfe) : Nach dem Ausgang des
Weltkrieges duldet das deutsche Volk keine pre ..ßischk
Vorherrschaft mehr . Wir Niedcrsachsen nennen ...I
rit Stolz Deutsche. Wir wollen auch, wenn wir über-
'ahr unsere Selbständigkeit erkämpft haben , mit uw
eren Nachbarn östlich der Elbe in Frieden und Freund»
c' aft leben . Tie Enlwia . ..ug , die Berlin genomme»
KU. gereicht Deutschland «ticht gur Ehre.

Darauf wird die Ausivre .che « ,« lossen.
— Berlin, 6. November 1920.

Euprn Malmcdy . — Tie besetzten Rheinlcmdc.
Ter Reichstag , der heute schon um 10 Uhr vor-

nittags Zusammentritt , behandelt zunächst zwei In.
:erpellationen  über die Leiden des besetzten
stheinlandes . Eine von sämtlichen Fraktionen unter,
'chriebene über den Raub von Eupen -Malmedy und
nne demokratische über die Verhältnisse in den Rhein,
anden , die Kosten der Besatzung und die Behandlunß
>er Bevölkerung.

Abg. Dr . Bell (Ztr .) begründet begründet di»
Interpellation . Er weist an Hand der vertraglichen Bo
stimmungen nach, daß dir Zuweisung der Gebiete vor
Eupen und Malmedh an Belgien diesen Bestimmungei
absolut widerspräche . Es handelt sich hier um ein Gliei
der Kette eines Systems , das Deutschland für immer d»
wütigen und zum Absterben bringen soll . Er sprich'
dann über die Verhältnisse im besetzten Rheinland uni
verlangt genauen Ausschluß über die Kosten der Be
'etzung. Er wendet sich gegen die viel zu hohe Zahl der
Besatzungstruppen , die einen beispiellosen und unerhör
ten Umsang angenommen habe . Hier hinter verberge»
sich Machtgelüste und Annexionsabstcht.  Redne:
bespricht dann zahlreiche Einzelfälle von Uebergrisfei
der Ententeverwaltung , die gegen jedes Recht und Bil
ligkeit verstoßen. Noch heute besteht die Kulturschanin
der Besetzung durch schwarze Truppen . Wir appellierei
»n das Weltgewissen. Wir . wollen im Frieden lebe«
nit unserem westlichen Nachbar , aber aus dem Boden
der Gleichberechtigung. Die Versklavung eines 60-Mib
lwnenvolkes ist unerträglich . Tie Rheinländer sinl
kerndeutsch und lassen sich durch keine Versuche davo«
»b bringen.

Reichsminister des Aeußeren Dr . Simons:  A » !
ansere zahlreichen Beschwerden haben wir niemals eim
amfassende Antwort bekommen. Wir wissen nicht , rÄ
anser Material überhaupt geprüft worden ist . Tie Ent>
Scheidung über Eupen -Malmedy kann nur durch dt«
Völkerbundsversammlung getroffen werden , um st
wehr, als der Völkerbundsrat selbst nicht einmal nach
den Bestimmungen des Friedensvertrages zusammen-
gesetzt ist . Tie deutsche Regierung kann daher die Ent¬
scheidung über Eupen -Malmedy durch den Völkerbund
wt nicht als richtig anerkennen.  Namens de«
deutschen Negierung lege ich ferner Verwahrung ein
legen die geschlchtswidrige Weise, in der die belgisch«
Regierung von einem Wiedererwerb der Kreise Eupen-
Nalmedy spricht. Eupen hat lange zu Preußen g»
»ört, ehe überhaupt der belgische Staat bestanden hat»

Die beiden westlichen Grenzkreise sind der wärn»
ten Anteilnahme des deutschen Volkes und der Regie-
jung stets sicher. Tie Reichsregierung wird keine Ge¬
legenheit versäumen , die Welt darauf aufmerksam zu
dachen, welches Unrecht sich in Eupen -Malmedy ab-
hielt hat . Die Negierung hofft , daß der Völkerbund
"dlich eine eingehende Prüfungs des vorgelegten Mate-
"als vornimmt , und von der Grundlage der Gerech)
dgkeit, ohne die es einen Völkerbund nicht geben kann,
tei seinen Entscheidungen nicht abweicht . Die Regie¬
rung hat aber auch die Hoffnung , daß zu irgend einer
owt einmal wieder Beziehungen mit Belgien aufge-
Kommen werden , die es der belgischen Regierung uni
ter belgischen Bevölkerung nahelegen , nicht länger übe«
'Us uralte Recht der deutschen Bevölkerung in Euper
^ud Malmedh hinwegzugehen.

Abg. Dr . Korell (Dem .), ein Rheinländer , schil-
in lebhaften Worten die Leiden der Rheinländer

"rd spricht ein festes, ehrliches Bekenntnis der Rhein-
"uder zum Deutschtum aus.

Dienstag den9. November 1920.
Vertagung bis 18. November.

In Rücksicht auf die starke Belastung des Haupt«
tusschusses, der sich- mit der gründlichen Vorberatunx
res Haushaltungsvoranschlages und dazu einschlägiger
nichtiger Fragen beschäftigt, und damit im Rückstandk
st. einigte sich der Aeltestcnrat dahin , bis zum Buß-
rnd Bettag keine Plenarsitzungen mehr abzuhalten unt
im 18. November  mit der zweiten Lesung des Haus-
»altsvoranschlages im Plenum zu beginnen . Während
»er Pause soll der Haushaltsausschuß , eventuell auch
mdere Ausschüsse, die ihm übertragenen Arbeiten er-
edigen.

Prerrtz. Landesversammlung.
— Berlin,  5 . November.

Tie Selbstverwaltung.
Tie zweite Beratung der Verfassung wird bei

den Bestimmungen über die Selbstverwaltung fort
gesetzt.

Abg. Schoiich (Soz .) ist der Ansicht, daß keiner
Prorrnz , auch Ober .ch.esien nicht, etwas aufgezwunger
werden darf , ohne daß man vorher die Bevölkerunc
befragt.

Abg Tr . Leidig (D. Vp.): Statt Preußen zu stär¬
ken, wrrd systcmathisch an seiner Zerstückelung gear¬
beitet . Wenn der Ausbau der Verwaltung im Sinm
der Verfassung erfolgt , wird Preußen in ' seinem Be¬
stand aufs schwerste erschüttert . Einverstanden sind wi,
mrt einem Ausbau der Selbstverwaltung auf allen Go
bieten , wo es ohne Lockerung des Staatsgedankens ge¬
schehen kann . Unser Leitstern ist die Einheit des preu-
ßi .chen Staates . Ter Kampf un^ Preußen ist ein Kamp'
um Deutschland.

Abg . Tr . Cohn (U. Soz . rechts) begründet einer
Antrag seiner Fraktion für den Schutz nationaler Min¬
derheiten in den Provinziallandtagen.
. .. Abg . Tr . Lauscher (Ztr .): Wir können nicht da¬
für eintreten , daß Preußen das Uebergewicht im Reichs¬
cat erhält , das später drückend werden kann. Ter Zur
der Zeit führt zu einer Erstarkung der Reichsgewalt unk
zur Schwächung des im Wege stehenden Faktors
Preußen . ^ ie Katholiken sind im alten Preußen im¬
mer zurückgesetzt gewesen. Man muß sich damit ab-
nnden , daß Deutschland über Vreuken stellt.

Mg . Heilmann (Soz .) : Das Zentrum möge di»
Vergangenheit ruhen lassen. Von einer Auflösunc
Preußens befürchten wir die Kleinstaaterei , 'die Ge¬
währ des Abfalls von Deutschland . Im Dienste der deut¬
schen Einheit müssen wir den preußischen Staat vor-
äufig Zusammenhalten und in ihm Demokratie uni
Ielbstverwaltung fördern.

Abg . Tallmer (Dem.): Preußen darf nicht zev
chlagen werden.

Tie allgemeine Aussprache über diesen Abschnit!
chließt . § 58 s erhält den Zusatz, daß die Zulassung z«i
)en Gemeindewahlen von einer Aufenthaltsdauer it
)er Gemeinde abhängig gemacht wird . Im übriger
vird der Abschnitt in der Ausschußfassung angenommen

Es folgt die Beratung eines von den Deutschnatio«
»alen beantragten Abschnittes 7a über die Beziehun-
;en von Religion  und Schule zum Staat . Tamil
vird verbunden ein von der. Deutschen Volkspartei
beantragter Abschnitt Villa über die Beziehungen zu«

Kirche.
Abg . Tr . Koch-Oeynhausen (Dntl .) begründet der

«eutschnationalen Antrag . Wir verlangen , daß füi
)ie Entscheidung des religiösen Bekenntnisses , in den
)ie Kinder erzogen werden sollen, die Eltern matz-
;ebend sind . Nach Vollendung des 14. Lebensjahre«
'teht dem Kinde die Entscheidung über das Religions>
iekenntniS zu . Der Austritt aus der Religiönkge-
neinschaft ist bei Gerichten zu erklären . Tie Steu 'er-
iflicht erlischt frühestens am Ende des Steuerjahres

Nach kurzer Aussprache wird von dem Antra«
rur die Bestimmung über die Steuerpflicht angenoi»
nen . Angenommen wird ferner ein Antrag Bernd'
Dem .), wonach die Ablösung der Patronatsrechte durck
sas Reich erfolgen soll.

Tie Verhandlungen ziehen sich bei fast leeren
Hanse bis in die späten Abendstunden hin , da man di»
Verfassungsberatung unbedingt heute noch beenden will

Das Vrotgetkeidr.
Tie Versorgung des deutschen Volkes mit Brot¬

getreide, und daraus folgend also mit Brot , ohne das
vir uns das Leben nicht denken können, ist längst keine
nnfache Sache mehr , und das Publikum mußte wieder-
jolt über recht kritische Lagen durch Beschwichtigungen
veggeführt werden . Diese kritischen Lagen offenbarten
sich durch die minder gute, oder sagen wir ganz offen,
»urch die bedenklich schlechte Qualität des Brotes , die
»och im Spätsommer dieses Jahres heftige Erklärungen
>on Bäcker-Innungen gegen die Lebensmittelstelle des
steiches veranlaßten . Auch heute haben wir trok des
when Preises von durchschiffttlich4,50 Mark für noch
licht 2000 Gramm Brot noch kein reines Kornbrot,
venigstens nicht von Amtswegen, und der Termin,
vann wir wieder zu solchem gelangen werden , ist noch
licht abzusehen. Immerhin ist das tägliche Brot , >vas
merkannt werden soll, besser geworden, doch dürfen
»ir nicht verkennen, dast uns eine neue Kriiis auf den

20. Jahrgang.
pars zu rucren droht . Wrr tonnen nur wuniawu » oag
>ie Abhilfe nicht wieder so verkehrt angefangen wird,
oie bei den Kartoffeln , über deren hohe Preise jetzt noch
9 viele Klagen laut werden.

Aeußere und innere Gründe drohen diese neue Zu-
pitzung in der Versorgung Deutschlands mit Brolge-
reide herbeizuführen . Tie heimische Produktion an
körn genügt für die vom Kriege her ausgehungerten
Nillionen Menschen noch immer nicht, wir müssen da-
jer erhebliche Posten aus dem Auslande kaufen. Ame-
ckka ist unser Hauptlieferant , für den dies Geschäft fast
»och gewinnbringender ist, wie die Lieferung von Kriegs-
naterial an die Entente . Wir bezahlen die Tonne <20
Zentner ) Brotgetreide aus dem Auslande «nit 6000
Rark , also den Zentner mit 300 Mark. Ob wir diesen
kluswand bei dem Stande unserer Finanzen noch lange
mshalten können , ist zum mindesten unsicher. Zu
»iesen äußeren Erschwernissen kommen nun auch innere.

Das Reich zahlt für heimisches Brotgetreide pro
tonne 1500 Mark . Ter Zentner Korn kostet also
»anach 75 Mark . Nun ist es aber bekannt, daß auch
vrotgetreide , ebenso wie gute Kartoffeln , zum V eh'u ter
henützt wird , weil die Futtermittel zum Teil m hr
losten, wie das Getreide . Es ist erst recht ein offenes
Geheimnis , daß sehr viel Korn resp. Mehl daraus
tn Schleichhandel zum Preise von etwa 4 Mark für
ms Pfund veräußert wird . Danach würde der Zentner
körn auf diesem Wege sogar mit über 300 Mark
»ezahlt werden . Wenn diese Mengen, die der Viehfütte --
mng und dem Schleichhandel anheim fallen , der amt¬
lichen Rationierung zugesührt würden , so stände e»
«m dieselbe viel besser. Aber wie das anfangen?

Es ist vorgefchlagen , den inländischen Brotkorir-
kreis so zu erhöhen , daß für den Landwirt der Anreiz
jortfällt , das Getreide dem Schleichhändler zu geben
»der es dem Vieh zu füttern . Dabei würde aber nichts
mderes herauskommen , als wir bei den Kartoffeln
wlebt haben . Der hohe Kornpreis würde auch den
grotpreis erhöhen , und das ist ein Experiment , das
wch-mehr wie bedenklich genannt werden muß- Teures
Prot treibt alle Lebensmittelpreise in die Höhe und
nehr als 4,50 Mark wie heute darf auch ein Brol
licht kosten, wenn nicht der Vorwurf des Wuchers mit
stecht erhoben werden soll. Hunderttausende wissen
n Deutschland heute schon nicht mehr aus und ein,
»ei noch stärkerer Hungerprobe müßte eine Menschen-
iatastrophe kommen.

Die Landwirtschaft hat gute Einnahmen gehabt,
»en Tank dafür muß sie durch guten Willen , die Kul-
uren möglichst zu erhöhen , beweisen. Eier , Gen:üse
Fleisch, Kartoffeln , Geflügel , Korn bringen viel Geld,
md große Lasten und Kosten hat heute jeder, auch »ver
«och so viel verdient . Wir gebrauchen eine Berständi-
sung darüber , wie die Lebensmittel den Menschen er-
strlten und für das Vieh Futtermittel zu erträglichem
ßreise geschaffen werden . Höchstpreise bilden einen
»lnreiz für den Geldkasten, nur mit dem Beweis , daß
!s doch noch viele anständige Menschen in TeutschiMtz
ffbt , läßt sich ein Ausgleich schaffen. Was sollte s-ÄU
vohl werden , wenn wir , was Gott verhüten wöge, '
1921 eine Mißernte erlebten?

Bürokratismus und freicv be¬
werbe.

Vom Bürokratismus hat man immer viel gele¬
sen, aber es war nie etwas Gutes . Es bedurfte schon
einer erirsthaften Versenkung in sein Wesen, wenn ntai
etwas Gutes an ihm finden wollte . Aeußerlich trat
er in die Erscheinung als die verknöcherte, lebensfremde,
lästige , zur Schikane geneigte Pedanterie ; umso ge¬
fürchteter , als seine einzelnen Mitglieder sich viel,ach
nicht fähig fühlten , Gunst und Mißgunst, ja Haß und
Liebe aus ihren amtlichen Beweggründen auszuschal¬
ten .. Bei ernsthafterem Zusehen aber gewann man dem
»ärbeißigen Bürokraten jedoch auch seine guten Sei¬
ten ab : Es gibt Situationen im Leben, im öffentlichen
erst recht , wo übcrpeinliche Gewissenhaftigkeit unum¬
gänglich notwendig ist und überdies segensreich wirken
muß . Man muß eben jedes an seinem Platze suchen,
dann wird man dem Bürokratismus gerecht, ohne ihm
gegenüber an Kritik sparen zu brauchen.

Ter Bürokratismus , der Staat , ist eben der Ver¬
walter . Schöpferische Kraft der Kulturentwickelung ist
die freie Arbeit . Beide stehen sich nicht, »vie es oft
bei dem Kainpfe durch den Bürokratisrnus an krassen
allzumenschlichen Einzelbeispielen erscheinen könnte,
feindlich gegenüber , sie sollen sich ergänzen und sie
werden in richtigem Zusarnmenwirken auch Ersprieß¬
liches schaffen . Nur soll jeder Arbeitscharakter , de»
Bürokrat sowohl wie der freie Schöpfer in Gestalt
des Erfinders , des Technikers und Arbeiters , des Kauf¬
manns , die neue Wege der Naturproduktion suchenden
Landwirte diejenigen Aufgaben erfüllen , die zu ihm
passen . „Unter allen Eigeirschaften eines Kaufmann-
gibt es wohl keine, auf die ich so großen Nachdruck
legen möchte, als die Fähigkeit, sich schnell zu ent¬
scheiden, d. h. etwas auf eigene Verantwortung zu
tun und seine Handlungsweise in der Folge zu ver¬
treten, " so sagt ein Engländer in dem weltberühmten
ten Werke über „Die Erziehung zum Kaufmann ". Wenn
man vom Bürokratismus schnelle Entscheidung bei gro¬
ßer persönlicher Verantwortung verlangt , wird man
ebeit keinen Eriola baben können. Verwaltuna ist



eben etwas anderes als jrete Schöpfung , wre ire oa»
kaufmännische und industrielle sowie landwirtschaftliche
Leben auf Schritt und Tritt verlangt . Ueberall dort,
wo eigene Verantwortung nötig ist. wird die öffentlich«
Bewirtschaftung versagen müssen.

Die Vereinigten Staaten hatten vor einiger Zeit
ihre Eisenbahn dem Bürokratismus überliefert und
den „Profit -Unternehmern " fortgenommen . Die Hem¬
mung der Kulturentwickelung des Landes ist aber schnell
so, augenfällig geworden , daß man mit verblüffen ^ '!
Einmütigkeit wieder zum Privatbetrieb zurückgekehri
ist. Wo man die Kourage zu solcher Rückkehr niujl
gefunden hat , muß die Allgemeinheit Not leiden . Da¬
ran ist nichts zu ändern , wie Oesterreich soeben gründ¬
lich erfahren muß.

Eine ganz ähnliche Entwickelung , wie sie bei de»
amerikanischen Eisenbahnen vorliegt , kann man nämlich
auch in Oesterreich bet den verstaatlichten ehemaligen
militärischen Betrieben , nämlich dem Arsenal , der Werk«
am Fischamend . Wöllersdorf . Wörth und der Schlepp¬
bahn am Steinfeld . beobachten . Die Zusammenfassung
dieser Betriebe in die Firma „Staatliche Industrie-
Werke" erfolgte in diesem Sommer . Bemerkenswert ist,
daß nach dem Wortlaut der Protokollierung das Un¬
ternehmen nach „kaufmännischen Grundsätzen " zu füh-
ren sei. Es hat sich aber auch hier die alte Erfah¬
rung bestätigt , daß der Staat als Kaufmann versagt
und in der allerletzten Zeit soll die Geschäftsführung
auch durch innere Reibungen und Palastrevolutionen
starke Hemmungen erfahren haben.

Im Staatsamt für Handel besteht deshalb der
Plan , die „Staatlichen Jndustriewerke " umzuformep
und die Betriebsführung der Privatindustrie unter Be¬
teiligung des Staates am Gewinn zu überlassen . Di«
„Neue Freie Presse ", das größte radikalliberale Wie¬
ner Blatt , faßt den augenblicklichen Stand der Ding«
in dieser Angelegenheit folgendermaßen zusammen : „De
der Staat nicht in der Lage ist, genügend fremdes Ka¬
pital zu beschaffen und Betriebsverluste hat . will er
Industrielle heranziehen , mit denen er eine Verwer¬
tungsgesellschaft bildet . Die verschiedenen Unterneh¬
mungen . beispielsweise die Werkzeugsabrik und die l.rnd-
wirtschaftllche Maschinenfabrik , würden in selbständig«
Aktiengesellschaften umgewandelt werden . Der Staai
hätte die ihm heute gehörenden Objekte einzubringen
würde eine bestimmte Summe erhalten und an den
Gewinn aller Betriebe , sowohl der alten als auck
etwa der neu zu gründenden beteiligt sein. Tie In¬
dustriegruppe würde die Geschäfte gleichsam als Kom¬
missionär des Staates führen . Tie Summen , um du
es sich handelt , sind sehr groß , was schon daraut
hervorgeht , daß jede der eingereichten Offerten ali
Ablüsungsbetrag für den Staat mehrere hundert Mil
lionen Kronen lns Auge gefaßt hat . Das höchste An¬
gebot soll sich auf 800 Millionen Kronen belaufet
haben . Wr die weitere Geschäftsführung würden schi
bedeutende Kredlre bereitgestellt werden . Im Ver'
der Verhandlungen sind auch Pläne aufgetauchl . uh .»,.
die Beteiligung der Arbeiter am Gewinn betrafen . Si«
wurden jedoch, wie verlautet , zurückgestellt, weil man
besorgte , daß dadurch die Heranziehung ausländischer
Kapitals erschwert werden könnte . .

Tie meisten Erörterungen über die Sozialisierung
tragen die her ein stark theoretisches Gepräge , es wär«
im Interesse der Sache wünschenswert , wenn sich di«
Aufmerksamkeit in größerem Umfange mit den außer¬
ordentlich wichtigen praktischen Erfahrungen beschäfti¬
gen würde , die bereits in anderen Ländern mit der
Sozialisierung gemacht worden sind.

Kreditnot der Landwirtschaft.
Kredit und Maschincnanwcndung in der Landwirtschaft

In welken Kreisen unseres Volkes kennt man di«
große Kreditnot der Landwirtschaft  nicht
Die schwierigen Kreditverhältnisse für Neusiedelungen
werden in der Presse zwar häufig erörtert . Anders ist
es. mit denen des Bauern - und Gutsbesitzerstandcs
Die Hypothekarvcrschukdung  war vor der»
Kriege eines unserer schwierigsten Probleme . Hat sich
während des Krieges vielleicht manches gebessert, si
ist durch die Revolution und die Schäden der Zwangs¬
wirtschaft in den letzten Jahren die Lage wieder sehr
ernst geworden . Wird mit der Landwirtschaft weite,
Versammlung baldigst zugehen kann. Im Verlaufe de,
wir bald am Ende . Die Preise für Tüngemitte>
sind um das 12 fache gestiegen, die für Maschinen uw
das 13 fache, die für die wichtigsten landwirtschaftlicher
Erzeugnisse nur um das 6 fache. Das führt in kur¬
zer Zeit dahin , daß sich ein intensiver Betrieb nicht
mehr lohnt , in Anbetracht der Mißverhältnisse zwi¬
schen dem Gutskapital und dem Gesamtbetriebskapital
,m intensiven Betriebe . Dem Verbraucher kann ein,
weitere Preissteigerung nicht mehr zugemutet werden
Es ist also der Landwirtschaft eine weitgehende In-
lensivlerung zu ermöglichen . Der Preisabbau für di«
Düngemittel muß einsetzen. Wenn das Reich dafür
Zuschüsse gibt , ist das Geld weit produktiver angelegt,
als durch den Ankauf von Getreide . Weitestgehend«
Anwendung von Maschinen ist daneben nötig.

Tie hohen Maschinenpreise.
f5 ie  Steigerung der Preise für landwirtschaftlich«

Maschinen ist bekanntlich so groß , daß ernste Zweifel
aufkommen können , ob es überhaupt möglich ist. daß
die Landwirtschaft diese Preise noch bezahlen kann.
Kostete doch z. B . ein Zweimaschinendampfpflug im
Ma , 1920 ->90 000 Mark (1913/14 56000 Mark) ; ein,
Dungerstreumaschine 5300 Mark (450 Mark ); Kartoffel,
erntemaschinen 3900 Mark (300 Mark); ein Pferde.
"khEN 2140 Mark (135 Mark ); ein Pflugmotor 55 00k
Mark (4600 Mark ); ein Kilogramm Lederriemen 32C
Mark (8 Mark ); 100 Kilogramm Steinkohle 25 Marl
(1,80 Mark ). Durch Anwendung der Maschinen will
nian bei gleichem Arbeitsaufwands in der gleichen steil
mehr leisten, als durch Handarbeit und Gespannarbeit
möglich ist. (Dreschmaschin-n. Mähmaschinen , Heuwen-
der. Kraftpflüge . Ausnutzung der Elektrizität , der Was.
ser- und Wmdkräfte .) Sehr wichtig gerade in der Ge¬

r>e"!-J vtrdi le. kann bet Anwendung aller Mittel unte,
umstanden die Ernte bis 50 Prozent gesteigert wer-
?*£ • ®6enf° wichtig ist die Ersparnis an Arbeits-
hrtf 9nemnnÄme0c  entsprechend den Betriebsver.hültutssen W—90 Prozent.

Genossenschaftliche Maschinenanwendung.
Neubeschaffung von Maschinen reichen die

Geldmittel be, wetten, nicht aus . Auf gewöhnlichem
Lteae aenüaend Kredit *u beschaffen, scheint nickt mö».

ttcp. crs lsl auch retneswegs wirtschaftlich, wenn icoer
Landwirt seine eigenen Maschinen hat . die dann nach
kurzem Gebrauch das ganze Jahr über in der Scheune
stehen. Demgegenüber bietet die genossenschaft¬
liche  Maschinenanwendung große Vorteile . Doch sind
die Erfolge unserer bestehenden Genossenschaften sehr
genug . Nach der Statistik des Reichsverbandes für
19 !9/20 sind nur 1044 Elektrizitäts - und 40 Dresch-
zenossenschaften gegründet worden , während 85 elek¬
trische Genossenschaften und 36 Dreschgenossenschaften
ausgelöst sind . Der Gesamtbestand für sämtliche in
Frage kommenden technischen Genossenschaften war im
Juni 1918 nur 1185. Nimmt man auch noch die Sta¬
tistik des Generalverbandes hinzu , so ergibt sich, daß
der Erfolg im Verhältnis zur Größe der landwirt¬
schaftlichen Bevölkerung noch sehr dürftig ist.

In Nr . 42 der „Mitteilungen der Deutschen Land-
oirtschastsgescllschaft " wird deshalb der Zusammenschluß
einzelner oder mehrerer Gemeinden  zur gemein-
-chaftlichen Verwendung von Maschinen auf genossen¬
schaftlichem Wege angeregt . Tie Maschinen könnten hier
reit besser ausgenutzt werden . Große Genossen-
schäften  könnten sich eigene Reparaturwerkstätten an-
legen. sich eine fachmännische Leitung leisten und brau¬
chen im Verhältnis nicht so viel Maschinen in Reserve
zu halten u . a . m. Es kommen nur die großen Krctr-
and Provinzialverbände unter Teilnahme der Land-
nirtschaftskainmer und des Staates selbst, wenigstens
für die ersten Einrichtungen , dafür in Betracht . Do,
allem aber wäre die umfassende Mitwirkung der be¬
stehenden großen Genossenschaftsverbände , die ja auf
den anderen Gebieten der Kreditbeschaffung , des ge.
meinsamen Einkaufs landwirtschaftlicher Betriebsstoff«
aller Art usw. bisher bereits Ausgezeichnetes geleistet
haben, von größter Bedeutung . Daß hier noch ganz
bedeutende Schwierigkeiten zu überwinden sind, soll
nicht geleugnet werden.

; Der frühere amerikanische oemvlvatljcye Staatssett -c,
brha  i, hat eine Erklärung abgegeben, worin er antw
löilfon  möchte unverzüglich zurücktreten.

* Nach einer Newhorker Meldung wird der n ->>
kongreß  unmittelbar nach seinem Zusammentritt PiJ
Erklärung über die Wiederherstellung des Friedenszustan^
nit Deutschland abgeben. Vom Versailler Vertrag
Amerika keine Rede mehr. Ir

-r-

England : Ende des Bergarbeiterstreiks.
, ? Die letzten Berichte aus allen Kohlenqebieten

tätigen , daß der Aufforderung des Bergarbeiterverband-s
,n dre streikenden Bergarbeiter , die Arbeit wieder nur,,
aehmen, Folge geleistet wird. Sogar in Lancashire
- ^ wales. wo eme so große Mehrheit gegen die Annahme
»es Abkommens zu,tande gekommen war , wird überall m>«beitet . ae;

Rußland : Wrangel geschlagen?
$ Nach den Meldungen des bolschewistischen Obcrkom-

nandvs soll die Armee des Generals Wränget aesäckaaen
rnd umzingelt sein. Wie weit die Nachricht auf Wahrheit
?̂ rlcht. läßt sich nicht feststellen, doch hat sie viel Wach-
cyemlichkett für sich, da die Bolschewisten nach der Beendi-
;uug des polnischen Krieges den an Zahl geringen Trap.
>en Wrangels fast ihre ganzen Streitkräfte entgegenstellen
.vunter:, denen Wrangel, wenn ihm nicht von anderer Seit«
st'lic kvmint, unterliegen muß. Doch ist dies für die Sowjet-
uktatoren noch lange kein Grund zum Frohlocken. Den«
nsher ist es ihnen noch nie gelungen, die Gegenrevolution
fanzlich zu schlagen. Nach jedem Niederschlag hob sie von
rencin ihr Haupt, bis sie doch einmal zum Siege kommt.
Denn auch im Innern Svwjetrußlands fängt es an , bös,
für die Bolschewisten auszusehen. Die Nachrichten über di«
antibolschewistischen Unruhen in Moskau und Petersburg
hören nicht auf. Nur noch durch den fürchterlichsten Terror
vermag sich die Sowjetdiktatur gegen die von Hunger und
Elend zum Aeußersten getriebenen Bevölkerung zu halten
Wie lange noch?

Das Schicksal Danzigs.
Tie Verhandlungen über die Tanzigcr Konvention,
der die Polen bekanntlich nicht zugestimmt hatten , ge¬
hen immer noch weiter . - Das bisherige Ergebnis de,
Besprechungen wird streng geheim gehalten , aber der
Eindruck , daß der Abschluß der Verhandlungen nah«
lst, besteht. Wie in Danziger unterrichteten Kreisen
betont wird , sind die oargelegten Abänderungswünsch«
beider Parteien , soweit der feierlichst erklärte Stand¬
punkt der Botschafterkonferenz ihnen überhaupt Raun
bietet , erheblich . Indessen sollen die beiderseitig for¬
mulierten Abweichungen inhaltlich nicht so bedeutend
sein, daß nicht eine Einigung möglich wäre , wenn a»
den guten Willen der Zusammenarbeit beider Parteien
appelliert würde . Dies setzt allerdings voraus , das
der Vertrag beiderseits lopal gehalten wird.

Der neue Danziger Oberkommissar.
Wie ein Berliner Mittagsblatt erfahren Haber

will , soll der künftige Danziger Oberkommissar eir
Schwede  namens Erik Colban  sein . Colban ist
Mitglied des Völkerbundcates in London und hat fick
mit der Danziger Frage besonders beschäftigt. Bi«
zur Konstituierung des Danziger Freistaates , die un¬
mittelbar bevorsteht , wird der bisherige stellvertretend«
Oberkommissar Colonel Strutt die Geschäfte weiter¬
führen.

Ein Ententenbergriff gegen Tanzig.
Bisher waren es immer die Polen , die sich lieber¬

griffe gegen Danzig erlaubten , und der englische Lbcr-
kommissar kam vielen Danzigern als eine Art Schutz¬
engel gegen die polnischen Unverschämtheiten vor . unk
jetzt ist es dieser Schutzengel selbst, der sich eine un¬
erhörte Vergewaltigung der Danziger Industrie er.
laubt . Er hat nämlich eine Verfügung über die Be¬
schlagnahme sämtlichen Flugzeug Materi¬
als  innerhalb des Gebietes der freien Stadt Danzig
erlassen . Gemäß dieser A.iordnnng erging an die Tan.
ziger Luftreederei die Weisung , bis zum ersten No-
vcmber abends die ihr gehörenden Flugzeuge abzu¬
montieren und zum Abtransport bereitzustellen.

Alle Proteste gegen diese Zumutung , die wede,
durch die Bestimmungen des Friedensvertrages nock
durch sonstige für Danzig verbindliche Verträge bo
gründet ist, blieben erfolglos.

Politische Rundschau.
— Berlin.  6 . November 1920

— Der Reichskanzler  und der Reichsminister de»
Auswärtigen beabsichtigen vom 14. bis 1. November dem
rheinisch-westfälischen Industriegebiet und dem besetzten Ge¬
biet einen Besuch abzustatten und den Einladungen der
Städte Düsseldorf und Köln Folge zu leisten.
„ — Die preußische Landesrersammlung beendigte am
Sonnabend die zweite Beratung der Verfassung.

— Der rheinische Provinziallandtag ist für den 5. De-
«ember einberufen worden. Er wird kickr»tt der Autonomie»
frage beschäftigen.

— Der lettlünbische Gesandte für Deutschland. Dr
WoitS,  traf am Freitag über Memel in Berlin ein.

— Wie die T. U. von unterrichteter Seite erfährt, wirk
in allernächster Zeit in Danzig ein lettländifches Kon-snlat errichtet werden.

:: Tie höchste Finanzbchörde des Reiches, der in
N.unchen stationlerte Reichssinanzhof , ist ausgebaui
worden . Er besteht aus einem Präsidenten , drei Se-
natspräsidenten , 20 Reichssinanzräten und einem
Präsidenten . Der Reichssinanzhof gliedert sich in" vier
Senate , die auf das ganze Reich verteilt sind.

:: Das erste Drittel res Rrichsnotopscrs . Dt«
neue Vorlage über das Reichsnotopfer ist vom Reich»,
kabtnett beschlossen und Donnerstag dem Ncichsrat über¬
mittelt worden . Das Kabinett hat sich dahin geeinigt
daß von der gesamten Steuerschuld aus dem Neichsnot-
opser ein Drittel  durch die jetzt fertiggestellte Ge-
fetzesnovelle beschleunigt  eingezogen werden soll
üctier zum ReichSnotopfer Perpflichtete wird also eir
Drittel seiner gesamten Steuerschuldigkeit tn den näch¬
sten Monaten  zu bezahlen haben . Die Novelle be-
stimmt, daß dieses Drittel mindestens zehn ' Prozent
des Vermögens des Steuerpflichtigen erreichen muß
Für die Zahlung des nunmehr einzuziehenden Drit¬
tels werden zwei Termine gewährt , von denen de,
erste auf den 1. Febrnar  1921 festgesetzt ist

Rundschau im Auslande.
S Der Präsident der tschecho-slowaktschen Republik Ma.

larH  k. reiste Ende voriger Woche nach Nordböhmen Di«
gilt der Anbahnung einer politischen Versöhnung zw -

chen Tschechen und Deutschböhmen. Die Reise ist die erst,»es Präsidenten ins deutsch, Gebiet. "

Lokales und Provinzielles.
*§ Geisenheim , 9. Nvv . Am Freitag den 12. d. M.-

nachintttags 6 Uhr. findet auf dem Rathaufe eine Stadt-
verordneten-Versammlung mit folgender Tagesordnung statt:

1. Pensionierung des Försters Bender.
2. Gesuch des Schaszuchtvereins Geisenheim.
3. GesuchdesGeflügel-n.KaninchenzuchtvereinsGeisenheiin
4. Beratung über die Niederlegung des Stadtverordneten-

Mandates des Herrn Josef Schlepper.
* Geisenheim , 9. Nov . Mil Wirkung vom I. Jan.

1920 ist das zuständige Verpflegungsgeld von 2 70 Mk.
wie folgt erhöht worden:
a) für besonders teure Orte (Wiesbaden) auf 6 Mk. täglich
b) für teure Orte (Kleinstädte) . . . „ 5 „
c ) für die übrigen Orte . . . . . . n 4 "
Kriegsgefangene, die für ihren 56tägigen Heimkehrurlaub
mit dem alten Satz von 2.70 Mk. abqesunden worden sind,
haben mit Wirkung vom l . 1. 20 Anspruch auf die erhöhten
Sätze und deren Nachzahlung. Die Anträge auf Differenz-
nachzahlung sind von den Heimkehrern mit den notwendigen
Unterlagen (Entlassungsschein oder Verpflegungs - oder
Löhnungsbescheinigung) an das zuständige Abwicklungsamt
zu senden. Für den Bezirk des Versorgungsamts Wies¬
baden ist das Abwicklungsamt des früheren 18. Armeekorps
Darmstadt zuständig.

* Grisenheim , 9. Nov.
„Die Sonne sank, auf billigem Feld
Liegt todeswund ein tapfrer Held.
Er faltet betend feine Hand
Und spricht hinauf zum Firmament:
Du lieber Gott, erhör mein Fleh'»,
Latz Weib und Kind nicht nntergeh'n.
Beschütze sie, gib ihnen Glück,

^ Der Vater kehrt nicht mehr zurück".
-Lo lautete der Schlußgesang bei der vergangenen Toten¬
feier. Die allgemeine Beteiligung sowie die eindrucksvollen
Worte unseres Herrn Bürgermeisters gaben Zeugnis davon,
daß unsere toten Helden nicht vergessen sind. ' Vor allen
Gingen muß jedem das Schicksal der Hinterbliebenen am
Herzen liegen. Die Ortsgruppe Geisenheim-Johannisberg
des Reichsbundes hat es sich auch in diesem Jahre wieder
zur Aufgabe gemacht den Kriegswitwen und -Waisen eine
Wcihnachlsbescherung zu bereiten. Zu diesem Zwecke findet
am Sonntag den 5. Dezember im Saalbau „Deutsches
Haus " eine Wohltätigkeits - Veranstaltung bestehend aus
Konzert und Theater statt und wird mit dem Kartenvor¬
verkauf in den nächsten Tagen begonnen. Auch ruht in
mancher Speicherecke noch allerlei Spielgerät , das unbenutzt
verstaubt, aber unseren vaterlosen Kleinen eine große Weih¬
nachtsfreude machen könnte. An alle ergeht darum die
herzliche Bitte , die Veranstaltung nach Kräften zu unter¬
stützen. Eine Liste wird in Umlauf gesetzt.

'8 Geisenheim , 9. Nov . Eine Ehrung für die ge¬
fallenen und verstorbenen Opfer des Weltkrieges aus Geisen¬
heim fand am Sonntag hier statt. Nachdem bereits am
Morgen in den beiden Kirchen Gottesdienste zu Ehren der
gefallenen Krieger stattgefunden hatten, stellten sich am
Nachmittage sämtliche Geisenheimer Vereine mit ihren Fahnen
auf dem Marktplätze auf, um im Trauerzuge unter den
Klängen eines Trauermarsches nach dem Friedhofe zu
marschieren, wo die eigentliche Gedächtnisfeier stattfand.
Der geräumige Geisenheimer Friedhof konnte die große
Zahl der Zugteilnehmer kaum fassen, die sich an dieser
Kundgebung beteiligten. Nach einem einleitendem Chore
des Kath. Kirchenchors richtete Herr Bürgermeister Stahl
beherzigenswerte Worte an die Teilnehmer . Er gedachte
der Taten der Dahingegangenen , denen wir immer ein
treues Andenken bewahren müßten . Deutschland sei arm
geworden, sodaß wir den Helden keine kostbaren Denkmäler
stellen könnten, wir müßten ihrer heute in Treue gedenken.
Für die 93 aus Geisenheim stammenden Kriegsopfer legte
er sodann einen Kranz am Fuße des Friedhofskreuzes nieder.
Sämtliche Vereine und Korporationen der Stadt folgten
diesem Beispiele und ließen durch ihre Sprecher Kränze
mit passenden Inschriften niederlegen. Chöre der Gesang¬
vereine „Cacilia " und „Liederkranz" und auch das stimmungs¬
volle „Ich hat einen Kameraden " der Musikkapelle vervoll¬
ständigten die würdig verlaufene Feier . Nach Schluß der
Gedächtnisfeier auf dem Friedhofe stellte sich der Zug wieder
auf, um mit Musik auf den Marktplatz zu ziehen. Dort
löste sich der Zug auf. Die Namen der 93 aus
Geisenheim gefallenen und verstorbenen Kriegsteilnehmer
lassen wir hiermit besonders folgen:



Namen

1. Jakob Dillmann
2. *3 . w . Lemb
3. Adam Lauzi
4. F . A. 3 . Amedick
5. p . 3 - Schneider
6. Georg Binstadt
7. N)ilh. Issinger
8. "P . A. Sommer
9. "Emil Braun

10. Heinrich Höhn
11. Georg Adamo
12. Anton Rath
13. Georg Treffert
14. wilh . Aettler
15. "Richard Weller
16. "Richard Evers
17. "wilh . Oster
18. 3 . F . Aind
19. "Friedrich Peper
20. Friedrich Weisel
21 . Jos . Hißenauer
22. B . hoehl
23. Rudolf Berger
24 . *217. A. Schreiner
25. (Emil F . 3 . Aind
26. Fritz Schüler
27. "Jak . Lattauer
28. Theobald Stuhlträger
29. 3akob Stoll
30. 3 °fef Gehring
31. "w . E . R . Schirmer
32 . Michael Simon
33. wartin Scholl
34. *A. Schulbach
35. Thristian Schramm
36. wilh . Schmitt
37. "Aarl Erich Brinkmann
38. Peter Obel
39. Paul Scherer
40. Adam Schenk
41. Franz 3 - Hippacher
42. Johann Fröhlich
43 . Bernhard Herrmann
44. "Gustav Busch
45. Jakob Stoll
46. 3oh . Adam Vollmer
47. 3os . Haas

Die mit *

Wann gefallen
bezw. gestorben?

22. 8.
11. 10.
21. 8.
6. 8.
3. 9.

14. 11.
28. 8-

I . 11.
25. 12.
16. 3.
15. 3.
28. 4.
30. 8.
22. 10.
10. 2.

5. 10.
20. 7.

5. 3.
11. 8.
2. 10.

15. 10.
9. 10.
6. 10.
1. 10.

13. 6.
30. 8.
25. 9.
30 . 11.
24. 2.

Namen

48 . ' 3oh . Witze
49 . Martin Fröhlich
50 . Hilarius Oswald
51 . wilh . Emil Eugen Reis
52. Ailian Vetter
53. Peter Sohns
54. Aarl Ehrhard
55 . "Dr. Schubert
56 . Franz Haas
57. Heinrich Semmler
58. Jakob Kretzer
59. Heinrich Söhnlein
60. Heinrich Mertens
61 . Jakob Bernd
62. Franz Haas
63 . Peter Bender
64. Jakob hißnauer
65. Johann Fröhlich
66 . Hubert Daniel
67. Alfred Stten
68. Georg Semmler
69 . "Anton Aarl heeger
70. Heinrich Schmidt
71. Andreas Meckel
72. "Peter Reckert
73. Franz holderieth
74. Joh . N . Aopp
75. Johann worm
76. Christian Reibert
77. "Anton Sträßle
78. Adolf Lietz
79. Bernhard Aneipp
80. wendlin Faust
81. Peter Renz
82. "Paul Groß
83. Aarl J . Ortseifer
84. "Heinrich Schmitt
85 . Joh . Scholl
86 . Heinrich Weber
87. Johann Ailian
88 . Georg Friedrich
89. Franz Ailb
90. Anton henres
91 . Christian Oswald
92 . "David Joh . paff
93 . Franz Weber

waren nur vorübergehend hier ansässig.

Als vermißt sind noch gemeldet: Josef Badior , Willi Fischer (Weißenturm), Franz Haas,
Melchior Meckel und Heinrich Sprenger.

Wann gefallen
bezw. gestorben?

4. 9. 14
9. 8. 16

30. 9. 16
1. 7. 16
5. 8. 16

10. 4. 16
3. 10. 16

19. i0 . 16
7. 2. 17

16. 4. 17
25. 4. 17
27. 5. 17

7. 9. 16
3. 5. 17

24. 8. 17
27. 8. 17

7. 5. 17
17. lO. 17
.4 . lO. 17
26. 9. 17
19. ll . 17
20. 12. 17
24. 3. 18
21. 3. 18
17. 7. 17
15. 5. 18
12. 6. 18
4. 7. 18

11. 7. 18
1. 6. 18
2. 6. 18

15. 7. 18
15. 7. 18
26. 3. 18
15. 6. 18
24. 9. 18

1. 10. 18
13. 8. 18
12. 9. 18
23. 8. 18
2. 11. 18

23. 10. 18
26. 7. 18
12. 11. 18
4. 11. 14
1. 11. 18

Philipp höhn,

"§ Geisenheim , 9. Nov. Am Samstag Abend fand
'm „Deutschen Hause" die Eröffnungsvorstellung des Frank¬
furter Künstlertheaters (Rhein-Mainischer Verband für Volks¬
bildung) statt. Die wunderbare Vorstellung hätte wohl
einen besseren Besuch verdient gehabt. Schillers ..Kabale
und Liebe" dieses altbekannte bürgerliche Trauerspiel , das
so viel enthält, das auf die heutigen ungeklärten Zeiten
paßt, ging über die Bühne. Wenn wir auch schon vor
dem Kriege recht annehmbare Vorstellungen des Rhein-
Mainischen Verbandslheaters in unserer Stadt gesehen
haben, so wurden die früheren Vorstellungen durch die
heutige weit in den Schatten gestellt. Schon die Künstler
selbst: Herr Klebusch, gab den durch allerhand Jntriguen
zur Macht gelangten Präsidenten Walter , die rechte Hand
des Fürsten, der in seiner Skrupellosigkeit nur noch durch
seinen Sekretär Wurm der von Herrn Delsan in wirklich
vorzüglicher Maske dargestellte, übertroffen wurde . Eine
gute Leistung war auch Herr Ott als Ferdinand und Herr
Barkonp als Stadtmusikant Müller . Den grotesken Hof-
marschall von Kalb gab Herr Umminger, recht drastisch,
-von den Damen ist besonders die Luise der Fräulein Burk
als Glanzleistung zu bezeichnen, die sich so recht in die Herzen
»er Zuschauer hineinspielte. Aber auch Fräulein Bergmann
als Lady Milford konnte uns wohl gefallen. So war denn
rasch der Kontakt zwischen den Spielern und Zuschauern
herg stellt und reicher Beifall belohnte- die Spieler zum
Schlüsse des Abends. Erwähnen wollen wir noch, daß
ber Umbau der Bühne, wie er von der Spielleitung vor-
genommen worden ist, sich sehr gut bewährte . Auch die
Dekoration ec. waren von der Spielleitung gestellt und be¬
sonders für den Abend nach hier gebracht worden . Wenn
auch die erste Vorstellung nicht den Besuch aufzuweisen
aalte, den der Abend verdient hatte, so hoffen wir , daß die
leneren Vorstellungen dies wett machen werden und daß
me Vorstellungen stets in Zukunft ein volles Haus haben
werden.

| | . A Haus , H»f «,,» Äarte « im Rovrml 'er . Wie für
me Städte , we die ersten Vorbereitungen für das W . ih-
uachtsgeschäft beschäftigen, so ist auch für das Land der
ovrietzte Monat des Jahriss kein Monat des Rühens,
e-ie ersten Vorbereitungen für ein angenehmes „Ueber-
wsniern" müssen geschaffen werden . Ta heißt es zu-
fachst alle Brunnen und Wasserleitungen mit Stroh
U'-tubinden , damit das Wasser nicht gefriert und das

Jvjj die Röhren verstopft . Tie Ställe müssen einge-
Niet und in Stand gehalten werden , da die Weide des
^lehs aufhört . Besondere Aufmerksamkeit ist den träch-
Aon Kühen zuzuwenden . Tie Dcckzeit der Ziegen
»n ebenfalls in den November . Wer sich des Besitzes
^ Federvieh, Gänsen und Schweinen rühmen darf,
pachte folgende Regeln : Gute Pflege des Federviehs,
Achten der Gänse und Mästung der Schweine . Bei der

achte man darauf , daß mit Eintritt von Frost-
Iller die Bewässerung sofort einzustellen und das
ltauchwerk ansrinndpn . ift . Auch emvneblt es sich.

düngen . Ter Garten im November er-
1 das Niederlcgen und Decken des Weines. Die

chbstlager sind tlrißig zu lüsten. Die Monatsrosen wer-
FI - .F ^ derßelegt und bedeckt, die Rosenstämme uin-
wicke.t. Für d:e Fisch-ucht sind Ständer , Zapfen und
SV!”?" .̂ Teiche fleißig nachzusehen, die Fischereige-
sjff U. trocknen und auszubewahren . Tie Bienenstöcke
sind schon mit Winterfutter zu versehen. - Wer diese
frf * " Lehren befolgt, um dessen Besitztum wird
bestellt leh! eX  kommenden Frühjahr nicht schlecht

" Aus dem Rheingau , j5. Nov. Den höchsten, je¬
mals erlebten Rekord im Mostgewicht erzielte die Domäne
im Rheingau mit 280 Grad nach Oechsle.

* Wiesbaden , 5. Nov. Eine Anzahl Einwohner von
Dotzheim legt im Taunus hinter der Platte nach Neuhos
zu eine Kolonie an. Bis jetzt haben acht Siedler mit Hilfe
der Gemeinde Dotzheim je 10 Morgen abgeholztes Wald¬
gelände erworben und während des Sommers schon tüchtige
Arbeit geleistet, Wurzelstöcke gesprengt, Land gerodet und
zum Teil auch schon besät. Die junge Saat wächst schon
üppig empor und verspricht gute Ernte im nächsten Jahr
Aber auch im Winter rubt die Arbeit nicht. Da der Weg
von Dotzheim zu weit ist, haben sich die Ansiedler dort
Hütten gebaut, worin sie wohnen wie richtige Kolonisten.
Im nächsten Frühjahr will noch eine größere' Anzahl Dotz-
heimer Familien nach der Kolonie auf der Platte auswandern.

* Hochheiw , 6. Nov. In einer der letzten Nächte
erwischle die Strompolizei auf dem Maine unterhalb der
Schleuse Kohlendiebe, welche zwei Nachen voll Kohlen von
einem Schiffe geholt hatten. Die Kohlen wurden beschlag¬
nahmt und nach hier verbracht. Die Insassen des Nachens
wurden verhaflet.

. Arrs Stadt und Land.
» I Papstspcndc für die deutschen Kinder . De,

übergab dem Kölner Erzbischof Tr . Schulte bei
'fÜ -u ./)? >ch^ dsbesuch eine halbe Million Lire (fast
aiii) J l 1011 Ür ^dürftige Kinder in Deutsch.

■* Schwere Bluttat eines G-istcskrankcn. In Aid
Im Nicsengebirge versuchte der Besitzer dei

votcls Bilm Alvine , Dürrcnberg,  seine Familien,
ungehörigen du .ch Beilhiebe zu tüten  und zündet«
Sann das Hotel an . Der 15jährige Sohn war sofor,
kvt. die Frau , die Schwiegermutter und seine 16 jäh
cige Tochter wurden schwer verletzt und liegen hoff
nungslos darnieder . Dürrenberg selbst stürzte sich dav
rui vom Balkon des brennenden Hauses herab und stark
wenige Stunden später . Er sollte den verkauften Bests
-n diesem Tage räumen , und man nimmt an , daß ci
bic Tat in Geistesgestörtheit verübt hat.

** Beraubung des Sarges der heiligen Elisabet«
Freitag nacht wurde der Sarg der heiligen ElisabetI
in der EI >sabethkirche in Marburg erbrochen und bv
Tn -I-if worden jöfprfipi finlipn hip ) gg flFhpITtpfni

itnö l2 Perlen im Werte von z w e i M i l l i 0 n e n Mari
-rbeutet . Außerdem wurden wertvolle alte Filiaraw
arbeiten gestohlen Der historische Wert der Gegen,stände ist sehr hoch. B
. ** Amerikanische Lynchjustiz. Bon M amerika.

alschen Präsidentenwahl wird aus OrlanöiKln Staat«
FlvriÄa folgender Vorfall berichtet , der auf die Kul.
mrverhaltnisse , die noch heute in den Sädstaaten der
Ümon herrschen , ein grelles Licht wirft .' Ein Neger
wr zur Wahl nicht zugelassen wurde , we.iT er sein«
steuern nicht bezahlt hatte , veranlaßte einen Auf-
.auf . Davei wurden zwei Weiße getötet °Ünd ander«
icr .vundet . Tie Menge hing den Neger schließlich aus
ind verbrannte fünf andere Neger,  die an
;em Zusammenstoß teilgenommen hatten , ebenso di«
Sauser , in die sie sich geflüchtet hätten.

** Nebersall aus den Harzkurort Braunlage . Wb
die „Braunschweigische Landeszeitung " meldet , is
Braunlage in der Mittwochnacht von einer bewaff
neten Horde  in Stärke von ca. 25—30 Mann über
fallen worden . Die Horde erzwang vom Bahnhofs,
»orsteher die Herausgabe der Bahnhofskasse und tai
fich in der Bahnhofswirtschaft gütlich. Sie versucht«
bann vergeblich in das Postgebäude einzudringen , nahir
einem Nachtwächter den Revolüer weg und zwang die¬
sen. mitzukommen . Dann stieg sie in die Staatsbanl
-in , machte jedoch dort keine Beute . Ebenso wenig ge¬
lang es ihr , in einem Autoschuppen der Firma Bus-
jing ein Auto anzukurbeln , um damit loszufahren
Sie machte sich schließlich aus dem Staube ; es wird
vermutet , daß sie sich noch in der Gegend aufhält.
Von Braunschweig aus sind am Donnerstag vormittag
35 Mann der Sicherheitspolizei mit zwei Maschinest-
zewehren sowie mehrere Kriminalbeamte in Automo¬
bilen nach Braunlage gefahren . . Z

»--- Ausschreitungen gegen schlesische Landwirte . Den
*r-rn  ® UX° ^ C. versammelten sich in Grünberg in

Schlesien wahrend einer Sitzung des KreiSWirtschafts-
»erbandes Arbeiter vor dem Lokal. Nachdem eine Ab¬
ordnung den Bauern über di- hohen Preise Vorwürfe

f drang die Menge in den Scral em und
Meppte die Landwirte auf einen Wagen , der mit
schildern , die Aufschriften trugen : „Hier sind bie Wu¬
cherer und dergleichen , umhängt war . Auf dem Ring

J ^ e ausgespannt und die Bauern i,n-
:et  Mißhandlungen gezwungen, den Wagen/ auf den
gch Arbeiter gesetzt hatten , zu ziehen. Schliefflich wür¬
ben die Landwirte wieder freigelassen VvlMi scbritt
aicht ein . si ?s. ' J
sr ? em Förderkvrb abgestürzt . Di^ tzreslauer

„Volkswacht meldet aus Kattowitz: Auf der Floren-
trner Grribe geriet ein Förderkorb plöÄiO ' in rück¬
läufige Bewegung . Beim Ausstößen auf u>tofr Sohle
wurden zwei Mann getötet,  zwei Wver undneun leicht verletzt . ^

** Explosion in einem Wanderkino. In einem
Wanderkino in Dalherda . Rhön , explodierte eine Kar-
Sidlampe . Dem Kinobesitzer August Gloesch riß ein
ibgeflogenes Stuck Eisen die Halsschlagader auf . so
baß der Tod auf der Stelle eintrat . Von den Zu-
jchanern wurde niemand verletzt.

** Ter Sarg der heiligen Elisabeth beraubt. Ver-
fangene Nacht zum Donnerstag wurde bei einem Ein-
»rnche in die Elisabethkirche in Marburg der Sara
.er heiligen Elisabeth seiner Edelsteine beraubt.

** Ausdehnung der Hcidebrände in Hannover . Die
irotzen Wald - und Heidebrände in der Lünebupger Heide
lehmen an Umfang noch zu. Donnerstag vormittag
ourde wieder von Bränden berichtet, die einen Um“
ong oon 210° Morgen haben . Es sind große Nutz,»olzbestande vernickitet wordpn
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Neueste Nachrichten, y
TU Berlin , 9. Nov. In einer stürmisch verlaufenen

Sitzung der Elektrizitätsarbeiter wurde gestern beschlossen
daß die Streikleitung heute vormittag mit dem Gesamt-Be-
triebsrat über die Wiederaufnahme der vollen Arbeit in den
städtischen Kraftwerken verhandeln soll. Eine ändere Ver¬
sammlung der Funktionäre und Vertrauensleute faßte folgenden
Beschluß : Die heutige Plenarsitzung des Gesamt-Betriebs¬
rates im Beisein der gesamten Organisationsvertreter be¬
schließt, den Arbeitnehmern die Aufnahme der Arbeit unter
den Gesichtspunkten zu empfehlen, daß der Schiedsspruch
zu verwerfen ist wegen der darin enthaltenen Klassifizierung
Als Spezialisten gibt es für uns nur eine einheitliche Lohn-
aufbesserung oder keine. Wir verzichten im Hinblick auf
den gegenwärtigen Stand auf jede Lohnaufbesserung und
verlangen auf Grund dessen erneute Verhandlungen zu
einer gleichmäßigen Lohnzahlung für alle Arbeitnehmer

TU München . 9. Nov. Der Münchener Stadtrat
hat auf Antrag der Demokraten einmütig beschlossen, den
Friedensvertrag und seine Wirkungen in wirtschaftlicher
sozialer und kultureller Hinsicht als Lehrgegenstand des
Schulunterrichts einzuführen. Der Redner der Unabhängigen
begründete seine Zustimmung mit dem Hinweise, daß der-
Friedensvertrag wenn er ausgeführt werde, Deutschland
auf ewige Zeiten vernichten werde.

TU Lörrach , 9. Nov. Die für die am letzten Sonn¬
tag geplante Eröffnung des „Luftfahrdienstes Lörrach-Karls-
ruhe -Mannheim -Frankfurt a. M. fand nicht statt und wurde
auf unbestimmte Zeit verschoben. Die Gründe dafür konnten
nicht in Erfahrung gebracht werden.

TU Basel , 9 . Nov. Die „Baseler Nationalzeitung"
meldet aus Praris : Das Kabinett hat sich in der Frage
der Dienstzeit geeinigt.. Sämtliche Minister wünschen den
18 monatlichen Militärdienst , sobald es die Umstände er-
lauben . Am 15. November wird ein Gesetzentwurf der
Kammer eingereicht werden, der die Dauer M Militär-
dienstzeit etappenweise von drei auf zwei Jahxe ''herabsetzt,
was zwei Jahre dauern wird. -'*u?

TU Paris , 9. Nov. Der „Matin " bringt folgende
Meldung aus London : Wir haben Grund anzuneMen, daß,
wenn nicht Unvorhergesehenes eintritt, die Armnge'ments
bezüglich der Wiederaufnahme der Handelsbeziehungenmit
den Sowjets in den nächsten Tagen beendet sein werden
Das politische Vertragsobjekt befindet sich in der Downing
Street . *



Unsere liebe Freundin

Fräulein Eva GÖtz
ist im 82 . Lebensjahre von uns geschieden.

56 Jahre lang hat sie Leid und Freud
mit uns geteilt.

W 'ir trauern in tiefer Dankbarkeit um
die Getreue.

Minna Strecker, geb. schoiz, Mainz
Dr. Karl Strecker, Präsident des telegraphen-techn.

Reichsamts , Berlin

Dr. OttoC. Strecker, Darmstadt
Anna Thomas, geb. Strecker, Laubenheim
Lina Will, geb. Strecker, Berlin—Grunewald
Dr. Hans Strecker, München
Kurt Strecker , Kreisamtmann , Mainz.

Mainz, den5. November \ty20.

Ein deutscher

SMrhuild
auf den Namen Max hörend
entlaufen . Wiederbringer er¬
hält gute Belohnung . Vor
Ankauf wird gewarnt.

Wilhelm Bieber.

SelltMmc
Bordeluir-

WemslMeii
und

LitersWen
kauft laufend zu den höchsten
Tagespreisen

Kirchstr. 25.

Alle Sorten

Tafel-iil
WnttMsl
fortwährend zu haben bei

Franz Nückert
Winklerlandstr . 47.

1887er
Die Kameraden werden

gebeten sich am Mittwoch
den 10. November , abends
7 Uhr bei Kamerad
Christ . Ober , Nömerberg
zwecks einer Besprechung
»infinden zu wollen.

51.Geisenhemer«Wlleereie 1908
Mittwoch Abend 8 Uhr:

Worstands- und
Spielausschuß -SiHnug

im „Weißen Roß ".
Vollzähliges u. pünktliches

Erscheinen unbedingt , erfor¬
derlich. Der Vorsitzende.

Hotel Restaurant , Cafe

Hotel zur Linde
Telefon Nr . 20b.

Geisenheim a. Rh.
Dienstag den 9- Novbr -,

abends 8 Uhr:
Monats^

im Gasthaus „Zum weißen
Roß ". Um zahlreiches und
pünktliches Erscheinen bittet

Der Vorstand.

S tenographen-Verein.ötolze-Schrey'
Geisenheim a. Rh.

Mittwoch Abend 7 Uhr:
Unterrichtsstunde

für Anfänger , von 8\  Uhr ab
Neöungsstunde

für die aktiven Mitglieder in
der Gewerbeschule.

Der Vorstand.

KithKircheni-iir
Geisenheima. Rh.

Heute Abend 8 Uhr:
Gesangstunde.

für alle Stimmen.
Um pünktliches und voll¬

zähliges Erscheinen bittet
Der Vorstand.

Sessvgvereiv

Liecler-
krsnr.

Donnerstag Abend 8 Uhr:
Gesangstunde.

Vollzähliges und pünktliches
Erscheinen erforderlich.

Der Dirigent.

.Ciicilill'
Geisenheim.

Vereinslokal Andr.Ober

Mittwoch Abend 8 Uhr:
Gesangstuude.

Die Mitglieder werden ge¬
beten, pünktlich und vollzählig
zu erscheinen.

Der Dirigent.

Entlade in nächster Zeit:

Zwiebeln,
Stroh,
Dickwnr^
Weißkraut,
Gelberüben n.
Kartoffeln.

Karl Dillmam, Geisenheim
Behlstraße 9 . Telefon 265.

Hau & Bollenbach , Bingen,

1

Rathausstraße 15 — Fernsprecher 506
empfehlen alle

rei-Masoiiinen,
wie Pumpen , Filter , Schläuche , Korken , Kapseln,
Kork- und Kapselmaschinen , Fasstalg , Fasskitt,
Hausenblase , Gelatine , Spunden , Spundlappen,
Fassbleche , Fass - und Flaschenbürsten , Filtrier¬

material etc.

9tenc$6a«erM
Rollmops

Tafel -Sens
LchrMliW «.
Kieler BMiW
frisch eingetroffen.
FrauB. Rothhaupt Wwe.

Marktstraße 4.

Weßme AesteN-
ungen auf ZSinter -Höst,
Fafel - und Wirtfchafts-
Aepfet «. Airnen entgegen

Eiagetrossen:
4 Meter lange

Pflöcke.
ÄMstUeli.
mmm

Netteru. Latten.
E . Dillmann.

liefert schnellstens
BuchdruMereiA. Zander.

Dekanntmachung.
Mittwoch den 10. t. Mts ., vormittags 9 Ahr

anfangend , kommt im Geisenheimer Stadtwalde , Distrikt
Schwarzkreuz , folgendes Gehölz zur Versteigerung:

496 Amte . Kichen-Schälfiolz-Knüppel - und
Hleiferknüppel und 1000 Hlmtr. Lanökotz-
KeiserKnüppek.

Geisenheim,  den 5 . November 1920
Der Magistrat . Stahl.

Dekanntmachung.
Um auch,den Winzern , die bis jetzt noch keinen

Iresterw einzucker bestellt hatten, Gelegenheit zu geben,
dies nachzuholen , werde » Bestellungen darauf noch
morgen Mittwoch Vormittag von 8— 11 Uhr im Wirt¬
schaftsamt entgegen genommen . Preis je Psd . Mk . 3 .50
und wird der Zucker Donnerstag Nachmittag von 7 *2
bis 4 Uhr ausgegeben.

Ks wird darauf aufmerksam gemacht, daß nur
diejenigen ein Recht auf Rezng des Zuckers haken,
die denselben auch wirklich zur Bereitung von
Kaustrunk verwenden.

Mittwoch den 10. d. Mts ., vormittags von 9
bis 12 Uhr und nachmittags von 2 —b Uhr kommen
im Wirtschaftsamte

Mäntel , Jacken, Joppen Hosen usw.
zur Ausgabe.

Geisenheim,  den 9 . November 1920
Der Magistrat.

Dekanntmachung.
Mittwoch Wormittag von 8—12 Uhr und von

2 —b Uhr kommt an der hiesigen Eisenbahnstation ein
weiterer Teil der bestellten

Miuterkartofleln
für alle Besteller zur Ausgabe . Bezugscheine hierzu
werden von 7 *8 Uhr an im Wirtschaft- amte ausgegeben.

Geisenheim,  den 9 . November 1920.
Der Magistrat.

Dekanntmachung.
Die nächste Mütterkeratungsstunde in Geisenheim

findet nicht am Mittwoch den 10. d. M ., sondern erst
am Donnerstag den 18. d. Mts,  nachmittags um
3 Mhr statt.

Geisenheim,  den 9 . November 1920.
Der Magistrat . Stahl.

A . Kahle , Dentist tj
Geisenheim , Marktstrasse 271, rechts.

W>
Sprechstunden für Zahnleidende

täglich von 9 — 1 Uhr und von 3— 6 Uhr.
Sonntags von 9 — 12 Uhr . gä

JNfeu erschienen!

9er WM
in Sage « . Geschichte

von Kektor M . Ianlen

Verlag von Arthur Jancker. Geilenkeim

Preis Mk . 3.—

3« Haben in attta Sudtbanblnngen.

englisch«Decken
in verschiedenen Farben

zur Anfertigung von Ulster , Damenmäntel,
Sport - und Jünglings - Anzügen u. s. w.

Verkaufsstelle : “ Hl®

Peter Klee, Geisenheim
Beinstraße b.

Erfahrener zuverlässiger
Rüttler

wird bei gutem Lohn von einer erstklassigen
rheinischen Sektkellerei gesucht. Anträgen mit
Referenzen und Angabe des frühesten Eintrilts-
termins sind zu richten unter ii 10385 an Ann .-
Exp. D. Frenz , G . m. b. H , Mainz.
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